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			 Über Georgina Moore

			
	
		 
		
					Georgina Moore, jetzt stellvertretende Geschäftsführerin einer PR-Agentur, ist seit zwanzig Jahren in der Verlagsbranche tätig. Sie hat mit einer Vielzahl von Autor*innen aller Genres und in allen Phasen ihrer Karriere gearbeitet - von Debütanten bis hin zu bekannten Namen. „Die Garnett Girls“ ist Georginas erster Roman und spielt auf der Isle of Wight, wo Georgina und ihre Familie ein Hausboot namens Sturdy besitzen. Georginas Hauptwohnsitz ist ein Hausboot in der Themse, auf dem sie mit ihrem Partner, zwei Kindern und Bomber, ihrem Border Terrier, lebt.

					Die Übersetzerin

					Pauline Kurbasik lebt und übersetzt in Bonn aus dem Englischen und Französischen, u.a. Neal Shusterman, Karine Lambert, Abbie Greaves und Lizzy Dent, und unterrichtet Literaturübersetzen an der Heinrich-Heine-Universität in Düsseldorf.
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		Über dieses Buch

		
		
					Ein süchtigmachendes Familiendrama vor der atemberaubenden Kulisse der Isle of Wight – perfekt für den Sommer!

					Georgina Moore arbeitet seit vielen Jahren im Buchhandel und in der Verlagbranche, jetzt hat sie mit ihrem fulminanten Debüt die Sunday-Times-Bestsellerliste erobert. »Die Garnett Girls« hat alles, was ein gutes Sommerbuch benötigt: eine aufregende Familiengeschichte, ein Cottage am Strand von England und ein großes Geheimnis, das die drei Schwestern fast ihr Glück kostet.

					Margos und Richards Liebesgeschichte war verboten und leidenschaftlich. Als sie zerbrach, schloss sich Margo im Schlafzimmer ein und überließ ihre drei jungen Töchter sich selbst. Jahre später unterhält die charismatische Margo Garnett Liebhaber und Freunde in ihrem Cottage auf der Isle of Wight und weigert sich, jemals über ihre schmerzhafte Vergangenheit zu sprechen.

					Doch ihr Schweigen verhindert, dass ihre nun erwachsenen Töchter endlich ihr Glück finden können. Rachel möchte mit ihrer Familie nach London zurückkehren, wird aber von der Verantwortung für ihr geliebtes, aber langsam verfallendes Familienhaus als Geisel gehalten. Die verträumte Imogen fühlt sich unter Druck gesetzt, ihren netten und rücksichtsvollen Verlobten zu heiraten, obwohl ihr Leben sie in eine andere Richtung zieht. Und die wilde, leidenschaftliche Sasha wird von einem Geheimnis belastet, dass die Garnett Girls in ihren Grundfesten erschüttern könnte.
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					PROLOG

				Margos Hand lag noch auf dem kühlen Messingknauf, als sie die massive Tür hinter sich zuschlagen ließ. Sie spürte, wie die Hitze sie umfing, die Luft war stickig und schwül, keine Meeresbrise, die Erleichterung brachte. Über dem Ozean flirrte die Hitze sogar. Sashas kleine klebrige Hand rutschte aus ihrer und sie flitzte davon, sprang und hüpfte die steilen Treppen von Sandcove hinab. »Da!«, rief sie wieder und wieder. Sie lief ihrem Vater immer hinterher. Margo beobachtete, wie die weißblonden Locken auf der Ufermauer über dem Meer entlangschossen, die Wangen dick mit Sonnencreme eingeschmiert.
Margo rief: »Nicht bis an die Kante!«, und hörte die Echos der etlichen Male, die es ihr beim Aufwachsen entgegengerufen worden war. »Imi, geh zu ihr, damit ihr nichts passiert! Euer Vater ist zu weit weg.«
Gehorsam lief Imogen die Treppe hinab, ein Buch in der Hand. Sie bewegte sich langsam, träumerisch. Margo entdeckte, wie verfilzt ihr langes Haar war, am Hinterkopf hing ein riesiges Vogelnest. Wenn die Leute das sahen, würden sie denken, sie hätte ihr Leben nicht im Griff.
»Schneller! Sie ist schon beim Steg.«
Margo spürte, dass Rachel neben ihr lauerte, zwei riesige Picknicktaschen standen zu ihren Füßen. Margo schaute ihrer ältesten Tochter ins Gesicht, das in letzter Zeit immer etwas grimmig wirkte. Sie war reifer, als sie mit neun sein sollte, clever und sarkastisch. Mit ihren scharfsinnigen Beobachtungen verbesserte sie die Stimmung im Haus nicht gerade.
»Was ist denn los mit dir?«
»Hast du es nicht gesehen? Dad ist gerade abgehauen, er hat nichts für das Picknick mitgenommen.«
Margo hatte Richards blasse Beine über den Horestone Point verschwinden sehen. Er hatte etwas getragen, wahrscheinlich eine Kühltasche. Bestimmt war er schon am weißen Sandstrand von Priory, hielt ein Glas in der Hand und plauderte mit allen, die dort waren. An einem solchen Tag kamen die Leute mit dem Boot in die Bucht, um zu grillen und zu picknicken.
»Er konnte es kaum erwarten, von uns wegzukommen.«
Margo wollte allein ins kühle und ruhige Haus zurückkehren. Aber sie konnte Richard nicht die Verantwortung für die Kinder überlassen, sie würde Richard niemals die Verantwortung überlassen können. Sie musste irgendetwas Ermutigendes zu Rachel sagen.
»Ach Unsinn, er wollte nur vorgehen, um einen guten Platz am Strand zu reservieren.«
Margo ignorierte das weltverdrossene Seufzen neben ihr. Sie hob die beiden Taschen hoch. »Ist es in Ordnung, wenn du die Decken nimmst, Darling?« Sie blickte auf die hufeisenförmige Bucht. Das Licht war gleißend hell und das auflaufende Wasser hatte nur ein sichelförmiges Stück Sand übrig gelassen. »Schau mal, Rach, einfach perfekt zum Schwimmen.«
 
Später reichte Richard ihr auf der gestreiften Decke ein Glas kalten Weißweins. Er grinste, hatte einen ramponierten Strohhut auf dem Kopf und einen Klecks Sonnencreme auf dem Nasenrücken. Margo hob einen Finger, um sie zu verteilen, und er nahm ihre Hand und küsste sie. Beide stützten sich auf die Arme und beobachteten, wie die Mädchen im Meer spielten. Geduldig hüpfte Imogen mit einer kreischenden Sasha nah am Ufer durch die Wellen. Rachel schwamm allein an der Küste, stark und selbstbewusst.
»Wenn ich doch nur so schwimmen könnte.« Richard klang neidisch, er war ein erbärmlicher Schwimmer. Margo hatte versucht, es ihm beizubringen, aber er war zu stolz und ungeduldig.
»Ich will, dass sie in Sichtweite bleibt.«
»Mach dir nicht so viele Sorgen und trink deinen Wein.«
Margo blickte zu den dürren Bäumchen auf, die schief über die Bucht ragten und bei Sonnenuntergang lange Schatten warfen. Im Winter hatte sie manchmal das Gefühl, dieser Strand gehörte ihr allein; heute hätten sie genauso gut am Mittelmeer sein können, bei all den schicken Schlauch- und Schnellbooten, die sich im Wasser tummelten, nicht weit entfernt von der Küste. Gebräunte Körper überall. Sie musste sich keine Sorgen machen, dass Richard anderen Frauen hinterherschaute; er hatte nur Augen für sie. Sie beobachtete ihn, wie er sich nach vorn beugte und sich nachlässig den letzten Schluck Wein einschenkte. Sie wusste, dass sie sich einen Kommentar dazu besser verkniff.
»Mir ist heiß, sollen wir schwimmen gehen?«
 
Alles in allem war es ein schöner Tag. Richard war erst nach einigen Stunden betrunken, vorher spielte er mit seinen Töchtern Kricket, warf Sasha hoch in die Luft und brachte alle mit seinen schiefen Handständen im Meer zum Lachen. Dann schlief er seinen Rausch im Schatten der Bäume aus. Der Strand leerte sich langsam, während Margo völlig darin vertieft war, ein riesiges Dorf aus Sand zu bauen, mit Gräben und Muschelhäusern. Rachel hatte sie alle zu mehr Ehrgeiz angestachelt, saß immer noch neben ihr und fügte ein weiteres Türmchen hinzu. Imogen hatte sich davongestohlen, um ihr Buch zu lesen. Sasha vergrub die Füße ihres Dads im Sand, während er schlief. Als Margo aufblickte, war der Himmel mit leuchtend pinken Streifen durchwebt, das Wasser hatte sich weit zurückgezogen und die Hälfte des Strandes lag im Schatten.
»Ich will ein Bild von euch dreien mit unserem Werk machen. Kommt schon!«
Gehorsam knieten sich Rachel und Imogen neben Sasha, das Sanddorf lag hinter ihnen. Margo entdeckte bei ihnen neue Sommersprossen, ihr Strandhaar, die roten Flecke auf Sashas Oberschenkeln mit den Grübchen, wo sie die Sonnencreme vergessen hatte.
»Kommt schon, Mädels, lächeln!«

					1  Versinken

				Venedig
Imogen sah, wie sich die Tür hinter William schloss, und ließ sich wieder in die Kissen fallen. William hatte für das Frühstücksbüfett im Hotel bezahlt und musste es deswegen ausgiebig nutzen, Imogen hatte morgens jedoch nicht genug Geduld für Touristen, die ihre Köpfe wie zum Gebet über Stadtkarten beugten. Das feierliche Schweigen, die unauffälligen, verstohlenen Blicke auf die Gäste, wenn sie den Speisesaal betraten. Touristen in Venedig waren so seriös. Um William zu gefallen, hatte Imogen das Frühstück im La Calcina ausprobiert, aber dieses ganze Hin- und Hergerenne für harte Käsestücke und kaltes Fleisch, ein trockenes Croissant und einen Butterwürfel auf Eis hatte sie nicht überzeugt. Zudem war der Frühstücksraum düster gehalten, in venezianischem Burgunderrot, und überall waren Brokatschnörkel. Es gab eine gewisse Art opulenter italienischer Inneneinrichtung, die nachts gut aussah, Imogen bei Tageslicht aber an ein tristes und abgeranztes viktorianisches Theater erinnerte.
Margo hatte immer dafür gesorgt, dass sie im Urlaub opulent frühstückten, damit sie das Mittagessen zugunsten von Kirchenbesuchen ausfallen lassen konnten. Bei Kulturreisen hatte Margo sie den ganzen Tag über rumlaufen lassen, sie marschierte vorneweg – und nach ihren lautstarken »Girls!«-Rufen wandten sich allerlei Köpfe zu ihnen um. Imogen erinnerte sich daran, wie peinlich es ihr gewesen war, weil sich »Margo« so englisch anhörte, sie war so unverkennbar sie selbst. Die Blicke, die sie auf sich zog, schienen sie nicht zu kümmern. Ermutigt von dem Gedanken, dass Margo jetzt nicht bei ihr war, sprang Imogen aus den Laken und wirbelte wie eine Spukgestalt durch das Hotelzimmer, öffnete lautstark die Fensterläden. Sie machte so viel Lärm, dass Passanten unten am Kanal hinaufschauten; die Kellner, die Besteck im schwimmenden Restaurant auslegten, drehten sich um. Wenn sie einen Blick auf sie erhascht hätten, hätten sie sie nackt gesehen. Aber noch ehe jemand Haut aufblitzen sah, war Imogen schnell wieder unter die Laken geschlüpft und badete im Sonnenlicht, das nun jede Ecke des Raumes wärmte.
Imogen sorgte sich, ihr Hotelzimmer könnte so imposant sein, dass es jegliche romantische Regung im Keim erstickte. Es verfügte nicht nur über »Kanalblick«, sondern auch über eine Privatterrasse, die nach drei Seiten hin den Blick auf die turbulente Zattere freigab. Alles schimmerte in der Frühlingssonne. Zunächst hatte Venedig wie ein unmögliches Trugbild gewirkt, das aus dem Wasser emporstieg, und dann hatte es Imogen mit einem Farbfeuerwerk überwältigt. Der kobaltblaue Himmel, die warmroten Steine, das Gold des Markusdoms, das Orange der Apéros, die sie tranken. Imogen hatte nicht damit gerechnet, dass sie sich von alldem so eingeschüchtert fühlen oder derart rebellische Emotionen entwickeln würde. Zuweilen reichte die türkisgrüne Reglosigkeit der Kanäle aus, um ihr die Tränen in die Augen zu treiben. Sie hatte immer schon gewusst, dass Venedig für sie eine Bedeutung haben würde, weil ihre Eltern dort die Flitterwochen verbracht hatten. Margo war mit ihren Töchtern nie dorthin gefahren, hatte nicht einmal darüber gesprochen, obwohl doch alle wussten, dass Italien ihr Lieblingsland war. Dieses Thema durfte man auf keinen Fall anschneiden.
Als Kind hatte Imogen einmal im Nachttisch der Mutter ein Bild in einem Umschlag gefunden. Es zeigte eine junge Margo mit einem Heiligenschein aus dicken Locken. Sie hatte runde Wangen und endlose Beine. Sie lächelte auf eine Weise, die Imogen nie zuvor gesehen hatte. Ihr Vater war unscharf, doch er grinste auch, hatte einen Arm besitzergreifend um Margos Schulter gelegt. Er hatte schmale Hüften und eine Löwenmähne. Sie standen neben einer Skulptur im Garten des Guggenheim Museums. Selbst in diesem Alter hatte Imogen gewusst, dass sie dieses Bild nicht erwähnen sollte. Sie sollte sich hinsetzen und den Zauber in sich aufnehmen, stattdessen steckte sie es zurück in den Umschlag und legte ihn wieder in die Schublade.
Der erste Ort in Venedig, den sie William vorgeschlagen hatte, war das Guggenheim. Sie erzählte ihm nicht, warum sie ein Bild von sich Arm in Arm neben einer gewissen Statue haben wollte. Und als sie den blassen Abklatsch sah, den ein Passant auf ihrem Handy gemacht hatte, wusste sie: Es war hoffnungslos, Richard und Margo nachzueifern. Imogen hasste ihr Mondgesicht und die Tatsache, dass sie rein gar nicht wie eine elegante junge Margo aussah. Imogen hatte das Bild von ihrem Telefon gelöscht. Sie fragte sich, warum sie William nichts davon erzählte, als das altmodische Telefon auf dem Nachttisch mit Marmorplatte klingelte und sie hochfahren ließ. Sie nahm den Hörer ab und lehnte sich aufrechter gegen die Kissen.
Die Stimme am anderen Ende klang hastig und schrill. »Hat er es schon getan?«
Imogen war einer der wenigen Menschen, die Margo und Rachel am Telefon auseinanderhalten konnte. Sie war erleichtert, dass ihre Schwester am Apparat war. Selbst wenn es sich manchmal so anfühlte, als hätte sie zwei Mütter, war der Umgang mit Rachel auf jeden Fall einfacher. »Nein. Bitte ruf nicht mehr an und frag danach. Was soll ich denn antworten, wenn William bei mir ist? Und warum rufst du im Hotel an? Ich habe doch ein Handy.«
»Du gehst doch nie dran. Du hast eine Telefonphobie. Er ist beim Frühstück und brütet über Karten, plant euren Tag und ich wette, du fläzt dich im Bett herum. Wahrscheinlich nackt. Einige von uns sind schon seit sechs Uhr wach, weißt du – ich bin gerade mit dem Kajak nach Priory und zurück gefahren.«
»Ich darf faulenzen, ich bin im Urlaub. Wie geht es meinen Nichten? Was ist bei euch los?« Imogen hoffte, sie könnte ihre Schwester ablenken.
»Gibt nichts Neues … außer, dass Margo eine Osterparty in Sandcove plant. Du weißt schon, dem Haus, das eigentlich mir gehört. Tom hat die Idee, mit seinem Bootsanhänger Bierkisten über die Helling zu transportieren. Lizzie ist zum ersten Mal auf einem Pony von Gemma geritten, ich schick dir ein Bild. Margo fragt mich immer wieder, ob ich was von dir gehört habe. Sie ist wie die Katze auf dem heißen Blechdach.«
Imogen hasste es, dass sie alle zu Hause waren und über sie redeten, auf das Unvermeidliche warteten. Sie hatte außerdem Heimweh nach Sandcove. Sie hatte ein Bild von ihrer Schwester im Kopf, die in der Küche steht, barfuß auf den Steinplatten, mit offenem Fenster, durch das man die Geräusche des Strandes hört. Ihre kleinen Nichten Lizzie und Hannah tobten um die Kücheninsel, so wie Imogen und ihre Schwestern als Kinder. »Sie wird versuchen, die Goughs zu übertrumpfen.«
»Ich habe sie gebeten, es etwas gesitteter angehen zu lassen als letztes Jahr, aber ich bezweifele, dass sie sich daran halten wird. Hör zu, ich muss los, ich habe um elf einen Kunden am Telefon.«
Imogen hörte William auf der Hoteltreppe pfeifen. Sie freute sich, dass er glücklich war, doch das Pfeifen ging ihr auf die Nerven. »Will kommt. Ich höre ihn auf der Treppe pfeifen.«
»Wenn Gabriel ständig pfeifen würde, würde ich mich von ihm scheiden lassen.«
»Rach! Sei doch nicht so gemein.«
»Wie ist es denn so in Venedig?«
»Ich weiß nicht. Furchterregend?«
»Du bist Schriftstellerin, Imi.«
»Es ist schwer zu erklären. Umwerfend, ein wenig unwirklich…«
»Margo spricht nicht darüber, dass du da bist. Wegen ihrer Flitterwochen mit Richard.«
William kam herein, wirbelte mit einem riesigen Messingschlüssel an einer Brokatquaste herum. »Buongiorno Principessa!« Schwungvoll reichte er Imogen ein Croissant, das in eine Papierserviette eingeschlagen war. »Frühstück ist fertig.«
»Ich telefoniere. Rachel ist dran.«
William verdrehte die Augen zur Decke. »Ihr täglicher Kontrollanruf.«
»Will ist da.«
»Sag ihm viele Grüße. Ruf an, wenn es etwas Neues gibt.« Und Rachel legte einfach so auf.
Imogen versuchte, das Croissant möglichst enthusiastisch zu essen. Wie so häufig verstärkte die Ungeduld ihrer Schwester mit William ihre eigene Zuneigung für ihn. Sie beschloss, doch nicht vorzuschlagen, sie würde die Basilica dei Frari allein besichtigen und sich später mit ihm zum Mittagessen treffen. Sie sollten gemeinsam gehen. William teilte ihre Leidenschaft für Kirchen nicht, aber warum hatte sie den Versuch aufgegeben, ihn zu bekehren? Margo versuchte es bei Sasha immer noch hartnäckig weiter, auch zwanzig Jahre nachdem sie probiert hatte, sie als Achtjährige in Florenz zu indoktrinieren. Sasha verachtete Kunst. Ihre Berufung war die Medizin und sie bereiste die ganze Welt für eine NGO, die medizinische Krisenzentren aufbaute. Das war Sashas Lebensaufgabe und sie achtete darauf, dass alle wussten, wie wichtig eine sinnvolle Beschäftigung war, was Imogen manchmal das Gefühl gab, ihr Schreiben sei eine selbstgefällige Art der Selbstverwirklichung.
Imogen dachte daran, wie lang ihr letztes Treffen mit Sasha her war, wie lang Sasha nicht mehr nach Hause nach Sandcove gekommen war. War Sasha nicht da, vermisste Imogen sie, und wenn sie endlich zusammenkamen, fragte sie sich, wie sie Sashas Sarkasmus und Spitzzüngigkeit ertragen sollte. Sasha war das jüngste Kind der Familie und vermutlich diejenige, die Margos Erwartungen am weitesten hinter sich gelassen und Imogen dem gesamten Rest der Mutterliebe ausgesetzt hatte. Sie versuchte, es Sasha nicht übel zu nehmen, aber sie konnte nicht immer die gute Schwester in Gedanken und Taten sein. Imogen schob die Gedanken an ihre Familie beiseite und versuchte, sich mehr in der Gegenwart zu verankern. Sie wand sich aus den Laken, wischte Krümel auf den Boden und freute sich schuldbewusst über den Umstand, dass jemand anderes sie auffegen würde. Sie wickelte sich in ein Handtuch, folgte William auf die Terrasse, wo er saß und ein vorbeiziehendes Kreuzfahrtschiff betrachtete, das so riesig war, als würde es die Sonne ausmerzen – und damit den ganzen Himmel.
»Grundgütiger. Das ist so seltsam. So fehl am Platz.« Sie sah winkende Passagiere auf den Decks, zu Tausenden standen sie da.
»Sie können dich sehen, Imi! Zieh dir was an!«
»Mir egal! Ein paar Kellner haben mich entdeckt, als ich die Fensterläden aufgemacht habe – sie haben ganz schön was zu sehen bekommen.« Williams Prüderie erweckte in Imogen den Wunsch, ihn zu necken. Doch William lächelte sie nur an. Als Antwort legte sie ihm den Arm um die Schulter.
»Sollen wir ein Familientreffen einberufen und unseren Tag planen?«
 
Doch Imogen konnte sich nicht entspannen, obwohl die folgenden Tage im Sonnenschein vordergründig unbeschwert und friedlich erschienen. Sie besuchten Damien Hirsts Schätze aus dem Wrack der Unglaublichen und William verglich Imogen mit dem grünen Kopf mit dem Schlangenhaar. Er kaufte eine Postkarte, damit er Margo die Ähnlichkeit zeigen konnte. Imogen sagte ihm nicht, dass sie dachte, Margo wäre bestimmt zu beschäftigt, um sich ihre Märchen aus Venedig anzuhören. Sie aßen einige denkwürdige Gerichte, zum Mittagessen ein köstliches risotto al nero auf der Terrasse des Palazzo Gritti, das sie mit einigen Gläsern Gavi de Gavi runterspülten. William sorgte sich wegen der Ausgaben. Manchmal wollte Imogen die Karte wegpacken und einfach an den etwas entlegeneren Kanälen entlangflanieren und William gab nach und schaute nur ab und zu auf Google Maps. Es gab Eis, Pistazie für ihn und Kirsche für sie, von einem Stand, zu dem sie immer wieder hingingen. Sie verbrachten Nachmittage in ihrem Hotelzimmer, wo sie sich zu einer Siesta hinlegten oder zu »Nachmittagskuscheleien«, wie William es nannte. Und um William zu besänftigen, nahm Imogen keine Anrufe mehr von ihrer Mutter, ihrer Schwester und auch nicht von ihrer Agentin entgegen.
Als das Ende ihrer Reise näher rückte, wurde Williams Verhalten seltsam. Es war Samstag, am Montagmorgen ging der Rückflug. William hatte sie letzten Freitag mehrmals gefragt, was sie am Samstagabend essen wollte oder, wie er es ausdrückte, worauf sie »Gelüste hätte«. Imogen hatte das Gefühl, es würde »der« Abend werden. Verkompliziert wurde die Angelegenheit dadurch, dass sie immer noch nicht wusste, was sie von einer Verlobung halten sollte. Manchmal wollte sie nicht einmal Ja sagen und dann erinnerte sie sich an alle zu Hause, die warteten und etwas erwarteten, und daran, wie sie den Leuten vorgespielt hatte, sie würde William eines Tages heiraten wollen. Nur das Schreiben gab ihr Sicherheit und Überzeugung. Ansonsten graute es ihr vor der vehement vertretenen Meinung der Garnetts.
»Warum suchst du nichts aus? Mir ist es egal. Es war bisher alles so köstlich.«
Wie auch Imogen fand William es stressig, Entscheidungen treffen zu müssen, vor allem angesichts des Drucks, den er sich selbst auferlegte. Er blieb noch länger allein beim Frühstück – Imogen vermutete, er recherchierte romantische Restaurants. Sie versuchte, nicht snobby zu sein, aber sie hörte Margos Stimme, die Reiseführer als »zum Großteil unsinnig« abtat. Margo hatte immer laut gesungen. »Kommt, wir verlassen die ausgetretenen Pfade!«
»Wir haben das klassische venezianische Tiramisu noch nicht probiert, weißt du? Vielleicht gehen wir in ein Restaurant, das für seine traditionellen venezianischen Puddings berühmt ist?«, fragte William besorgt.
Imogen fauchte unvermittelt. »Ihh! Du weißt doch, dass ich Puddings nicht mag.« Viel zu häufig führte Williams Zaghaftigkeit dazu, dass sie sich untypisch verhielt, wie eine nachdrückliche Margo oder Rachel.
William sah entmutigt aus. »Sorry, das weiß ich doch. Du nimmst immer die Käseplatte.«
»Und die teile ich auch nur sehr selten!«, sagte Imogen, um ihn aufzuheitern.
William lächelte sie an. »Nun, der Eigentümer des La Calcina hat ein Restaurant am Kanal empfohlen, das berühmt ist für sepia al nero … und Thunfischcarpaccio, von dem ich weiß, dass du es magst…«
»Wunderbar! Lass uns dahin gehen.«
Die Bellinis im L’Academia waren so köstlich, dass Imogen schon vor dem Bestellen plötzlich drei getrunken hatte. Sie wurden von einem Kellner gebracht, der gelangweilt aussah, bis er Imogen entdeckt hatte, dann hellte sich sein Gesicht auf und seine dunklen Augen leuchteten. Imogen wusste, dass sie einen ihrer seltenen schönen Tage hatte, und fragte sich, wie es wäre, mit diesem Privileg jeden Tag gesegnet zu sein, so wie Sasha. Zu sehen, wie sich die Leute auf der Straße nach ihr umdrehten, in Bars als Erste bedient zu werden. Sasha hatte es nie anders erlebt und es verlieh ihr eine Arroganz, die sie manchmal unausstehlich machte. An dem Abend hatte Imogen schließlich die junge Margo in ihrem Gesicht entdeckt. Ihre Haut war hell und voller Sommersprossen, ihre Augen funkelten im schönsten Blaugrau. Sie hatte sich ein dunkles pinkfarbenes Oberteil aus Rachels Schrank stibitzt und es stand ihr. William schaute sie immer wieder nervös an; und er wurde noch nervöser, als sie bei allem kicherte, was er sagte. Sie wusste, dass sie zu schnell trank, alles tat, um ihre Angst zu lindern. Es dauerte nicht lange, bis drei Drinks auf leeren Magen dazu führten, dass sie Sachen auf die gepflasterte Straße fallen ließ. Erst ihre Sonnenbrille, dann ihre Serviette; schließlich flog ihr die Speisekarte weg und landete auf dem Schoß eines Nachbarn, der sehr nah neben ihnen saß. William entschuldigte sich für sie und ihr Kichern verstärkte sich. Williams Nerven wurden noch mehr durch die Tatsache strapaziert, dass ihr Kellner Davide – jedes Mal, wenn sie etwas fallen ließ – zu ihr geeilt kam, um zu helfen.
»Danke schön, vielen lieben Dank, Davide. Ja, mir geht es gut, oh, danke schön … eine saubere Serviette.« Sie versuchte, nicht zu kichern, als Davide ihr weitere Schichten steifes Leinen auf den Schoß legte.
Ein Hauch Ungeduld lag in der Luft, als William anschließend etwas sagte, den Kopf tief in die Speisekarte gesteckt. »Hast du dich entschieden? Ich würde sagen, Alkohol sollten wir erst einmal sein lassen?«
»Ja, gute Idee, echt. Will ja nicht in den Kanal fallen!«
Ihr Tisch war ein winziges Stahlkonstrukt, das unsicher auf den Pflastersteinen platziert war, obwohl Davide versucht hatte, es mit gefalteten Streichholzpackungen zu stabilisieren. Der fehlende Platz sorgte dafür, dass ihr Windlicht auf der Kanalwand stand, ebenso das Salz, der Pfeffer und bald auch die Weinflasche.
Als sich der Himmel über ihnen pink verfärbte und sich im Wasser spiegelte, versuchte Imogen, sich auf die Speisekarte zu konzentrieren. Sie hatte nicht sonderlich Hunger, war eher in Trinklaune. Ihr war ein wenig schlecht, ihre Nerven waren zum Zerreißen gespannt, aber sie wusste, dass sie nicht mit weniger als drei Gängen davonkommen würde, wenn wenn dies »der Abend« sein sollte. Sie wählte Thunfischcarpaccio als Vorspeise aus und ein paar Ravioli, um den Alkohol aufzusaugen. Nachdem Davide alle Spezialitäten vorlesen durfte, von denen weder Imogen noch William sich etwas aussuchten, und sie bestellt hatten, wurden sie wieder allein gelassen, in der von einer peinlichen Stille geprägten Abenddämmerung, nahmen die Unterhaltungen wahr, die von den Pflastersteinen zu ihnen herüberschallten. Hilflos blickte sich Imogen nach Zerstreuung um.
»Ganz schön laut, oder?«, meinte William, ehe sie etwas sagen konnte. Sie sah, dass auch er ängstlich wirkte, was ihr Mitgefühl weckte.
»Was für eine Atmosphäre! Das zeigt nur, wie beliebt das Restaurant ist. Und heute ist Samstagabend.«
»Ich freue mich, dass du deinen Thunfisch bekommst.«
»Ja, ich mich auch. Der Wein ist köstlich.«
William sah, wie sie ihr Glas leer trank; er setzte sich etwas aufrechter hin und räusperte sich. Er hörte sich steif und förmlich an. »Es war so eine schöne Reise. Ich bin wahnsinnig froh, dass du mich überredet hast.« Genau in dem Augenblick tauchte Davide auf, um Imogen gewissenhaft Wein nachzuschenken. William seufzte und schnalzte mit der Zunge, als Davide wieder ging. »Ich glaube, er findet dich gut, Imi. Du siehst heute Abend so schön aus, deswegen…«
»Ich glaube, diese Farbe steht mir einfach gut … Danke, wollte ich sagen.«
William räusperte sich und schob langsam ein kleines Samtkästchen über den Tisch, als würde er eine Figur auf einem Schachbrett ziehen. Imogen beobachtete, wie er das Kästchen öffnete und aufmerksam den Ring im Inneren anschaute, dann zu ihr aufblickte. »Der war von meiner Mutter, Imi. Ich hoffe, du wirst ihn tragen und meine Frau sein. So etwas will doch jeder und ich hoffe, du willst es auch.«
Imogen errötete, ihr wurde erst heiß, dann kalt. Sie wollte sich ihr Tuch um die Schultern legen, bemerkte jedoch, dass es sich unter einem Tischbein verfangen hatte. Tränen stiegen ihr in die Augen, sie verstand nicht, warum sie weinte, wenn dies doch der glücklichste Moment ihres Lebens sein sollte. Sie wusste, dass sie zu lange geschwiegen hatte, dass William wartete. Beim Versuch, das Tuch hervorzuziehen, begann der Tisch zu wackeln und Wein spritzte aufs Tischtuch. Sie konnte William nicht anschauen.
»Alles in Ordnung mit dir? Weinst du? Oh, Liebes, ich freue mich so, dass du glücklich bist.«
»Ich versuche nur, das hier loszubekommen.« Imogen ruckelte heftig am Tisch, der auf William kippte. Dieser sprang auf und stieß das Windlicht von der Kanalwand, das mit einem lauten Platschen ins Wasser fiel.
Von den anderen Außentischen ertönte Applaus und Gelächter, »Felicitazioni!« und »Bravo!« wurde gerufen. Imogen und William lächelten die anderen verlegen an und setzten sich wieder ruhig hin, während Davide um sie herumwuselte. Dann erhob sich William mit hochrotem Kopf und voller Mut wieder und erklärte dem Publikum, sie seien nun verlobt. Auf seine Bitte hin stand Imogen ebenfalls auf, woraufhin noch mehr Gejubel und Geklatsche durch die Kanäle hallte, die Melodie einer weiteren venezianischen Verlobung. Als sie Platz genommen hatten, entschuldigten sie sich wieder und wieder, boten an, das zerstörte Windlicht zu ersetzen, während Davide, der ein freundliches Lächeln aufgesetzt hatte, ständig wiederholte: »Non è niente.« Eine Flasche Champagner ging aufs Haus, die sie schweigend mit kleinen Schlucken tranken, plötzlich wieder schüchtern. Der Ring lag immer noch zwischen ihnen auf dem Tisch, immer noch in seinem samtenen Kästchen, bis William eine Kopfbewegung in die Richtung machte und sagte: »Los, dann, zieh ihn doch an, Dummchen. Ich habe den Moment verpasst, ihn dir anzustecken.«
Imogen tat, wie ihr befohlen, streifte sich den Ring unterm Tisch über, war sich der ganzen Blicke um sich herum bewusst – sie wollte nicht noch mehr Applaus und Glückwünsche. Als sie nach Hause gingen, fühlte sie sich seltsam nüchtern, und als sie auf dem Ponte dell’Accademia stand, mit dem Canal Grande zu ihren Füßen, fragte sie sich, was da gerade passiert war. Sie hatte nicht Ja gesagt. Sie hatte gar nichts gesagt.
»Eigentlich wollte ich dir den Antrag hier machen, ich weiß, dass du diesen Ausblick liebst. Gott sei Dank habe ich es nicht riskiert, vielleicht wäre Mums Ring über das Geländer der Academia gefallen.« William hielt Imogens Hand, drehte sie, sodass das Licht der Straßenlaterne im Ring funkelte. Imogen sah viele Diamanten, die um eine dunkle Mitte funkelten, aber viel mehr konnte sie nicht erkennen. Sie würde viel Zeit haben, es sich vernünftig anzuschauen. Ein Leben lang. Sie fragte sich, warum William nicht wissen wollte, warum sie so ruhig war.
»Sei mir nicht böse, dass ich ein wenig angeschickert bin und das ganze Drama im Restaurant verursacht habe.« Sie wollte sich entschuldigen, weil sie nicht angemessen reagiert hatte, er schien es jedoch gar nicht bemerkt zu haben und sie bekam die Worte nicht heraus.
»Ich werde mich dran gewöhnen müssen, dass du Mrs Bradbury sein wirst«, William schenkte ihr ein liebenswürdiges Lächeln.
Bradbury wäre ihr dritter Nachname. Erst O’Leary, dann Garnett und jetzt Bradbury. Imogen betrachtete die verblüffende Geschichte und Kultur, die vor ihr lag, und die Schönheit, die sie ruhelos und unzufrieden machte. Es wäre so seltsam, keine Garnett mehr zu sein. Vielleicht war es besser so. Sie machte sich andauernd Sorgen, dem Namen Garnett nicht gerecht zu werden. Sie war sich sicher, dass keine andere Garnett sich so zufällig verlobte.
»Ist die Vorstellung nicht seltsam, dass dies alles eines Tages unter Wasser stehen wird?« William starrte in den dunklen Kanal unter ihnen, das Gesicht im Schatten.
Imogen drehte sich langsam zu ihm. Nicht zum ersten Mal fragte sie sich, warum zwischen ihrer beider Gedanken Welten lagen. »Ich versuche, nicht darüber nachzudenken.« Imogen hatte kein Interesse mehr an der Aussicht, die jetzt wie eine über ihnen schwebende Tragödie wirkte. »Komm, wir gehen zurück ins Hotel.«

					2  Limoncello

				Es war ihr letzter Abend in Venedig und Imogen war nervös, immer noch hungrig auf alles, was die Stadt nachts zu bieten hatte, die Energie und das Drama der erleuchteten Schönheit. Es war diese Art Ruhelosigkeit, die sie auch beim ersten blauen Himmel überkam, wenn die Frühlingsblüten sprossen, das Verlangen, die Welt auszukosten. William hatte ein solides Abendessen im Hotel und frühes Zubettgehen vorgeschlagen und Imogen musste ihn davon überzeugen, dass es immer noch viel zu entdecken und zu unternehmen gab. Sie flehte William an, sich mit ihr auf die Jagd nach cicchetti am Ufer des Rio San Trovaso zu machen. Nach einigen Aperol Spritz fand er langsam Gefallen an der Sache.
Sie setzten sich hin und aßen Brothäppchen auf einer Kanalmauer, dieses Mal achteten sie darauf, dass sie nichts ins Wasser werfen konnten. Imogens Blick tanzte über alles hinweg, sie wollte alles fest in ihrer Erinnerung behalten. Sie beobachtete William, der mit seinem Strohhalm spielte. Sie sah, dass er sich auf zu Hause freute, nachdem er getan hatte, was getan werden musste. Imogen überkam Traurigkeit beim Gedanken an die Heimkehr, sie verspürte Wehmut, obwohl die Reise noch gar nicht beendet war. »Wir haben kaum an der Oberfläche gekratzt … stört dich das gar nicht?«
William lächelte sie nachsichtig an. »Wir haben doch noch das ganze Leben Zeit, um wieder herzukommen. Und das machen wir bestimmt. Wenn die Stadt noch da ist.«
Imogen machte sich Sorgen, dass William es nicht ernst meinte. Venedig war für ihn eine Stadt und nicht die Stadt. Es war für ihn der angemessene Ort für einen Antrag gewesen, um ihre Familie zufriedenzustellen. Es würde sich gut anhören, wenn er Familie und Freunden die Verlobungsgeschichte erzählte. Sie konnte in der Nacht nicht schlafen, weil sie nicht wusste, warum sie nichts gesagt hatte, und sich fragte, was dahintersteckte, warum es keine Rolle gespielt hatte, warum darüber hinweggesehen worden war.
William sah ihr Stirnrunzeln und griff nach ihrer Hand. »Komm, wir gehen zurück ins Hotel…«
 
Im Hotel überließ Imogen William seiner Abendroutine. Sie fühlte sich von ihrer Terrasse und dem wuseligen Treiben auf der Zattere angezogen. Draußen umfing sie der Zauber Venedigs. Es gab so viel zu hören und zu sehen, das italienische Geplapper auf den schwimmenden Restaurants und das Kommen und Gehen der Kellner, die Getränke auf Tabletts aus dem Hotel hinaus- und hereintrugen. Glamouröse Paare spazierten am Kanal entlang, venezianische Frauen mit eindrucksvollem Knochenbau, trotz der Hitze eingewickelt in Stolas. Kurz stellte sich Imogen vor, dass ihre Mutter und ihr Vater dort unter ihr entlanggingen. Sie würden Händchen halten, Passanten warfen ihnen verstohlen bewundernde Blicke zu. Margo würde zu Richard hinauflächeln, ihn zutiefst glücklich anstrahlen. Sie beobachtete ein vaporetto, das zur Haltestelle Zattere tuckerte, wo viele Touristen auf der Suche nach der venezianischen Unmöglichkeit ausstiegen: eine Pizzeria mit moderaten Preisen. Imogen zündete sich eine ihrer »bösen« Zigaretten an, setzte sich hin und beobachtete, verspürte den Trubel, der in ihr widerhallte, sie zum Teil des Ganzen machte.
Auf dem Stuhl neben ihr vibrierte plötzlich ihr Handy, und ohne nachzudenken ging sie dran. »Hallo?«
»Imogen, endlich! Ich habe es schon den ganzen Tag versucht.«
Imogen setzte sich aufrechter hin und blickte sich schuldbewusst um, als würde sie beobachtet. Ihre Agentin Claire war altmodisch und hielt sich nicht an Bürozeiten oder Urlaube. Sie sorgte häufig dafür, dass Imogen sich wie ein atemloser Teenager fühlte.
»Hier läuft alles rasant. Wann wolltest du noch mal zurück sein? Die Proben fangen am Fünften an. Der Regisseur will dich bei der Leseprobe dabeihaben, wenn sich die Schauspieler treffen und das ganze Brimborium. Wir haben wahnsinniges Glück, dass er dich einbinden will. Viele lassen die Dramatiker einfach außen vor. Und verfickt noch mal, diese Neuigkeiten aus dem Casting sind Next Level. Der Casting Director macht sich in die Hose. Setz dich am besten hin!«
Imogen wusste, dass sie ihren Aufenthaltsort und was sie gerade tat, am besten für sich behalten sollte. Claire scherte sich nicht um persönliche Details. »Aufregend … Ich sitze.«
»Sie haben Rowan Melrose als Alexandra verpflichten können! Gott, das wird für viele Kartenverkäufe sorgen. Sie ist ein wenig jung für die Alexandra und hat nicht viel Bühnenerfahrung, aber sie ist gerade total hot.«
Sofort dachte Imogen an Margos Reaktion – sie würde darauf hinweisen, dass Rowan Melrose keine Theaterschauspielerin wäre, würde bissige Kommentare abgeben. Aber zehn Millionen Menschen hatten innerhalb der ersten Woche Anna Karenina in der BBC gesehen, mit Rowan in der Hauptrolle, und es schien so, als hätte sich die Hälfte in sie verliebt. Imogen wusste, dass Claire auf eine Reaktion von ihr wartete. »Das sind ja großartige Nachrichten!«
Claire klang selbstzufrieden: »Ich habe dir gesagt, dass wir damit groß rauskommen. Das Theater will wirklich groß rauskommen. Rowan ist schwierig, sie hat einen gewissen Ruf, aber Fred hat sie im Griff. Sie will anscheinend nicht wegen ihres Aussehens für die Rolle gecastet werden, ihr gefällt die Idee, die Romanov-Mutter zu spielen, um sich etwas Seriosität zu erarbeiten.«
»Hat sie etwas zu dem Stück gesagt?« Imogen klang nicht gern bedürftig, aber es tat ihr weh, ihre Alexandra aus der Hand zu geben. An ein halb verhungertes Schauspielsternchen, das höchst wahrscheinlich nichts über die Romanovs wusste.
»Nein, nicht dass ich wüsste. Das kannst du sie fragen, wenn du sie kennenlernst. Du bist im Urli, oder? Dann geh aus und feier das. Das sind großartige Neuigkeiten – Meganeuigkeiten! Wir treffen uns im Groucho Club, wenn du wieder da bist. Muss auflegen, Kussi.«
Imogen setzte sich hin und schaute auf ihr Telefon, fragte sich, ob sie Margo oder Rachel oder beiden schreiben sollte. Aber sie hatte noch keiner von beiden von ihrer Verlobung erzählt. Sie wusste, dass Margo nach Neuigkeiten lechzte. Doch sobald sie ihnen von der Verlobung erzählt hätte, wäre sie real und sie würde akzeptieren müssen, dass sie einfach alles über sich zu ergehen lassen hatte. Es war nicht perfekt oder romantisch gewesen, es war Venedig unwürdig gewesen. Und jetzt, mit Rowan Melrose, wollte sie sich ihre eigene Meinung bilden, bevor ihr Mutter und Schwester erzählten, was sie zu fühlen hatte.
Als sie wieder hineinging, um William die Neuigkeiten zu erzählen, schlief er auf der Bettdecke in seinem Pyjama, lag dort ausgestreckt wie ein Seestern. Er schnarchte, wie immer, wenn er auf dem Rücken lag. Imogen legte die seidige Decke über ihn und ging rasch aus dem Raum, sie witterte Freiheit. Sie ging an der Hotelbar vorbei, die tiefrot und mit Kerzen erleuchtet war, und ließ sich davon anlocken. Sie bestellte ein Glas Prosecco und bemerkte, dass sich ein junger Mann vor ihr aufbaute, der ungefähr wie zwanzig aussah.
»Ich bin Angelo. Warum bist du ganz allein, signora?«
Imogen versuchte, nicht zu verblüfft auszusehen. Er war Italiener, aber sein Englisch war gut, wenn auch ein wenig gekünstelt. Er wirkte so selbstsicher, arrogant in seiner Schönheit. Seine Augen hatten die Farbe von Guinness, wurden von langen Wimpern eingerahmt, für die die meisten Frauen viel Geld bezahlt hätten. Etwas an der Art und Weise, wie er sie anblickte, erweckte in ihr das Verlangen, ihm die Wahrheit zu erzählen. Er erinnerte sie an ihren Schwager Gabriel, einen Psychotherapeuten. »Mein Freund schläft.«
»Das ist sehr stupide von ihm und nicht sehr … romantica?«
Imogen lächelte ihn an, beobachtete überrascht, wie er einen Barhocker aus Leder und Holz sehr nah zu ihrem eigenen zog. Er starrte sie an, als wäre sie die Mona Lisa und in ihrem Gesicht wären Geheimnisse verborgen. Um die Fassung zu wahren, nahm sie einen riesigen Schluck Prosecco. »Nicht alles muss romantisch sein.« Sie fühlte sich gehemmt, als wäre sie plötzlich in das Set eines Kitschfilms transportiert worden.
»Ich glaube, für jemanden wie dich sollte alles romantisch sein«, erklärte Angelo herrisch.
»Gestern Abend hat er mir einen Antrag gemacht. Also ist er jetzt mein Verlobter«, sagte Imogen, damit Angelo nicht dachte, sie wäre eine traurige ältere Frau, die in einer Hotelbar herumlungerte.
»Du bist sehr schön. Bellissima.« Er sagte es, als wäre es die absolute Wahrheit. Sie lachte und dieses Mal wirbelte sie dabei ein wenig ihr Haar durch die Luft. Sie war froh, dass sie es offen trug. »Ich geb dir noch einen Drink aus. Weil du von deinem Verlobten verlassen wurdest.« Er stand über ihr und bestellte in sehr schnellem Italienisch weitere Getränke. Als ein frisches Glas Prosecco vor ihr auf der polierten Mahagonibar stand und vor ihm ein Glas Rotwein, blickte er sie wieder unverwandt an. »Und sein Antrag, war er romantisch?«
»Wir sind ein wenig zu alt, um romantisch zu sein.«
»So alt kannst du doch gar nicht sein, du bist ungefähr sechsundzwanzig, oder?«
Imogen grinste, wusste aber nicht, warum sie ihn nicht korrigierte. In der Bar war es dunkel. Sie hatte diese Woche viel geschlafen, die Schatten unter ihren Augen waren verschwunden. Wahrscheinlich ging sie tatsächlich als fünf Jahre jünger durch. »Etwas um den Dreh, Angelo«, sagte sie und realisierte, dass sie ein wenig flirtete und dass sie ihr Glas schon wieder halb ausgetrunken hatte. Die Bar leerte sich. Das Schiffsrestaurant draußen packte geräuschvoll für die Nacht zusammen. Bald schon waren sie die beiden einzigen Gäste in der Bar. Normalerweise hätte Imogen die Kellner nur widerstrebend um ihren Feierabend gebracht, doch heute Abend war es ihr egal. Vielleicht lag es an Angelo, der sich so aufführte, als gehörte ihm der Laden. Sie ignorierte das Gefühl, dass die beiden Kellner in der Türöffnung zur Küche sie beobachteten und über sie redeten und ließ Angelo eine Flasche Wein bestellen. Er hatte ihr gesagt, dass er noch nie im Leben jemanden so dringend küssen wollte wie sie. »Aber du lebst ja auch noch gar nicht so lang«, neckte Imogen ihn. »Es wird noch viele Menschen geben, die du küssen willst.«
»Waren es bei dir auch viele?«
Imogen war ein wenig verblüfft, als ihr klar wurde, dass es nicht viele waren. »Eigentlich nicht. Aber ich bin anders als du.«
»Wie denn? Musst du nicht lieben oder geliebt werden? Du siehst so aus, als müsstest du.«
»Ja, muss ich auch – natürlich muss ich das. Du wirkst nur so selbstsicher. Manchmal habe ich das Gefühl, dass ich Dinge nicht stark genug will.«
»Verspürst du nie Sehnsucht?«
»Nicht nach Küssen. Nach Arbeit und dem Schreiben, das schon.« Sie war überrascht von den Worten, die aus ihrem Mund kamen.
»Also ich sehne mich jetzt nach dir.«
Bald schon war sie sehr betrunken, genauso wie er. Inzwischen langweilte sie der Wein, weshalb sie winzige Shots eiskalten Limoncellos tranken, wie Sorbets im Glas. Sie plauderte mit ihm über ihr Stück, über die TV-Stars, die darin mitspielen würden. Sie hörte sich selbst reden: eine großspurige Theaterautorin, die Namedropping betrieb. Angelo besaß allerdings nicht die Garnett’sche Angewohnheit, über sie hinwegzureden; er bewunderte sie einfach. Er ließ alle Getränke auf sein Zimmer schreiben, wogegen sie nicht protestierte, weil sie wusste, dass William auf diese Weise die Rechnung nicht zu Gesicht bekommen würde. Sie fühlte sich wackelig auf den Beinen und begriff, dass sie besser auf ihr Zimmer gehen sollte. Sie riskierte, dass William aufwachte und nach ihr suchte. Doch sie war so glücklich dort, wo sie war, sie lachte und fühlte sich ungewöhnlich witzig und charmant. Als sich Angelo tollpatschig zu ihr hinüberbeugte und versuchte, sie mit rotweinbefleckten Lippen zu küssen, war sie schockiert, wusste jedoch, dass sie ihn dazu gebracht hatte. Es war, als wären die Lichter im Theater angegangen und die Vorstellung beendet. Sie legte die Hand flach auf seine Brust und drückte ihn weg.
»Geh nicht, schöne Imogen.«
»Ich muss. Mein Verlobter wartet oben.« Sie spürte, wie stark er war, wie ungeduldig. Sie schaffte es, Raum und etwas kalte Luft zwischen sie zu bringen, dieser Triumph ließ sie aufspringen, wobei sie fast ihren Stuhl umwarf. Sie versuchte, sich zu sammeln. Sie war zu alt, um Männer in Bars zu küssen, zu alt, um irgendwen zu küssen. Sie war verlobt. Sie hatte ausnahmsweise einmal einen Plan und musste sich daran halten. Sie konnte sich nicht mehr treiben lassen, die Dinge waren entschieden. Und etwas, das sie sich immer erträumt hatte, würde passieren: Ihr Stück würde aufgeführt werden. Sie war eine Erwachsene mit einem Beruf – zum ersten Mal in ihrem Leben.
»Du musst so etwas mit einem Mädchen in deinem Alter machen, Angelo.« Sie klang so prüde. War keine Lucy Honeychurch in Zimmer mit Aussicht, sondern stattdessen die Charlotte Bartlett. »Es tut mir leid, ich muss los. Danke für die Drinks.« Und damit drehte sie sich schwerfällig um, war vorübergehend desorientiert in der dunklen Hotelbar – und von dem ganzen Alkohol. »Sorry – wo geht es raus?« Angelo zeigte wortlos in eine Richtung, sein Gesicht vor Wut verzerrt. Imogen ging, ohne sich umzuschauen.
 
Am nächsten Morgen wollte sich Imogen im Bett vor dem venezianischen Sonnenlicht verstecken wie ein neugeborener Vampir. Das Innere ihres Mundes fühle sich an wie Sandpapier, ihre Wangen brannten und ihre Haut wirkte feucht. Sie wagte nicht, den Kopf zu heben und nachzuschauen, wo William war, weil sie seinen sanften, forschenden Blick nicht ertrug. Es war nur gerecht, dass ihre Bestrafung ein Morgen war, den sie mit übereiltem Packen verbrachte, mit Rechnungenbegleichen und mit dem Zwang, mit Menschen zu sprechen. Von ihr wurde erwartet, dass sie lächelte und charmant war und sich um das Wassertaxi kümmerte – diese ganzen ermüdenden Angelegenheiten. Angst krabbelte ihr ins Gehirn wie eine Spinnenarmee. Was wäre, wenn die Kellner, die sie und Angelo bedient hatten, immer noch arbeiteten? Sie würden vielleicht auf sie zeigen und lachen. Angelo könnte unten sein und würde vielleicht zu ihr kommen und versuchen, mit ihr zu reden, womöglich noch einmal versuchen, sie zu küssen. Und was, wenn Angelo diese ganzen Drinks auf ihr Zimmer geschrieben hätte und das alles nur ein gut getarnter Betrug gewesen war? Imogen stöhnte auf, stellte sich vor, wie William beim Anblick der Abschlussrechnung erblasste und sie mit gequälter Stimme fragte: »Was hast du gestern Abend gemacht, Darling?«
Stattdessen hörte sie seine echte Stimme aus dem Bad, die auf ihr nur zum Teil gedämpftes Seufzen antwortete.
»Alles okay, Imi?«
Imogen zwang sich in eine aufrechtere Position und spürte den Schmerz in ihren Armmuskeln. »Ich fühle mich wirklich krank – ich habe schreckliche Kopfschmerzen. Vielleicht habe ich gestern Abend etwas Falsches gegessen?« Sie konnte nur hoffen und beten, dass er nicht den Alkohol roch, den sie ausdünstete.
William kam aus dem Bad und runzelte leicht die Stirn, er umklammerte seinen Kulturbeutel. Er sah forsch aus. »O nein, du Arme. Wir haben zum Großteil dieselben kleinen Tapasdinger gegessen, oder? Ich bin quietschfidel.«
»Cicchetti.« Imogen hörte, wie sie ihn korrigierte, so wie Margo es getan hätte. Ihre Entschuldigung für ihre Reizbarkeit war, dass ihr Hirn versuchte, aus dem Schädel auszubrechen.
»Genau, cicchetti. Ruh dich ein bisschen aus, ich hole uns was zum Frühstücken und bezahle die Rechnung. Du solltest gucken, dass du gegen elf alles gepackt hast. Willst du, dass ich mich um das Wassertaxi kümmere, oder hast du das schon erledigt?«
Außer William körperlich zurückzuhalten und ihn im Zimmer einzusperren, wusste Imogen nicht, welche anderen Optionen sie noch hatte, damit er nicht nach unten ging. »Danke. Ich versuche mal, bis elf alles gepackt zu haben. Im Moment fühle ich mich nicht gut genug, um jemandem unter die Augen zu treten, also wenn du dich vielleicht ums Wassertaxi kümmern könntest…«
»Bist du sicher, dass wir uns nicht einfach eins mit einem Paar aus den anderen Hotels teilen sollen? Ich will kein Spaßverderber sein, aber es ist ganz schön teuer. Ich weiß, dass dein Herz daran hängt, weil Margo es auch gemacht hat…«
»Ich kann mir heute kein Taxi teilen. Mir ist schlecht, Will. Ich zahle die Hälfte, wie schon gesagt.« Imogen wusste, dass sie giftig war, aber sie wollte nur, dass William abhaute und sie allein ließ, damit sie laut seufzen konnte. »Ich will heute Morgen kein Croissant, danke, aber Kaffee, Saft und viel kaltes stilles Wasser wäre gut.« Imogen richtete ihre Forderungen gehetzt an Williams Rücken, hoffte, er würde sich nicht umdrehen und sie beschuldigen, sie würde etwas gegen ihren Kater benötigen.
Stattdessen zuckte er die Schultern. »Ich kann nichts davon aus dem Frühstücksraum schmuggeln. Ich muss extra etwas aufs Zimmer bestellen. Ist es okay, wenn sie es raufbringen?«
Sie wusste, dass er sich wegen der Kosten sorgte, und bemühte sich, möglichst charmant zu klingen. »Ja, bitte.«
»Okay, ich bin jetzt weg. Um elf muss alles gepackt sein, Imi, denk dran.«
 
Sie legte sich wieder hin und lauschte eine Zeit lang nur ihrem Atem, versuchte, jeden Gedanken aus ihrem Kopf zu verdrängen. Sie wollte mit Rachel sprechen, so wie immer in Krisenmomenten. Rachel war ihre Gezeitenuhr, sie wusste, wann Flut und Ebbe herrschte. Rachel lieferte Lösungen, konnte Entscheidungen treffen. Sie hatte für sie alle sämtlichen Entscheidungen getroffen, seitdem sie elf war – damals hatte sie als Ersatzmutter fungieren müssen. Mit ihrem Anwaltsgehirn würde sie untersuchen wollen, was forensisch passiert war. Doch genau deswegen konnte Imogen sie nicht anrufen, genau das durfte Rachel nicht wissen. Rachel würde sich fragen, warum sie ihr nichts von ihrer Verlobung erzählt hatte, warum sie niemanden angerufen hatte. Dann würde sie unverblümt darauf hinweisen, dass Imogens Verhalten implizierte, sie wollte gar nicht verlobt sein.
Imogen musste einfach hoffen, dass sie Angelo nie wiedersehen würde. Sie musste Venedig verlassen, ohne dass William von ihrem Besäufnis mit dem Fremden erfuhr, bei dem sie sich fast von ihm hatte küssen lassen. Zumindest hatte sie rechtzeitig die Notbremse gezogen. Sie war nicht so rücksichtslos wie ihre Mutter und küsste, wen immer sie gerade wollte. Imogen wusste von Margos Ruf; Andeutungen und abfällige Anmerkungen waren bis zu ihr durchgedrungen. Und sie hatte vage Erinnerungen an einen Mann nach dem anderen, nachdem ihr Vater gegangen war. Aber sie war anders. Niemand musste das wissen. Genauso wie niemand wissen musste, dass sie beim Antrag geschwiegen hatte. Sie hatte immer Ja sagen wollen.
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      "Contribution" shall mean any work of authorship, including

      the original version of the Work and any modifications or additions
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      the copyright owner. For the purposes of this definition, "submitted"
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      to the Licensor or its representatives, including but not limited to
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      Licensor for the purpose of discussing and improving the Work, but
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      designated in writing by the copyright owner as "Not a Contribution."



      "Contributor" shall mean Licensor and any individual or Legal Entity
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   2. Grant of Copyright License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      copyright license to reproduce, prepare Derivative Works of,

      publicly display, publicly perform, sublicense, and distribute the

      Work and such Derivative Works in Source or Object form.



   3. Grant of Patent License. Subject to the terms and conditions of

      this License, each Contributor hereby grants to You a perpetual,

      worldwide, non-exclusive, no-charge, royalty-free, irrevocable

      (except as stated in this section) patent license to make, have made,

      use, offer to sell, sell, import, and otherwise transfer the Work,

      where such license applies only to those patent claims licensable

      by such Contributor that are necessarily infringed by their

      Contribution(s) alone or by combination of their Contribution(s)

      with the Work to which such Contribution(s) was submitted. If You

      institute patent litigation against any entity (including a

      cross-claim or counterclaim in a lawsuit) alleging that the Work

      or a Contribution incorporated within the Work constitutes direct

      or contributory patent infringement, then any patent licenses

      granted to You under this License for that Work shall terminate

      as of the date such litigation is filed.



   4. Redistribution. You may reproduce and distribute copies of the

      Work or Derivative Works thereof in any medium, with or without
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      (a) You must give any other recipients of the Work or

          Derivative Works a copy of this License; and
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      (d) If the Work includes a "NOTICE" text file as part of its

          distribution, then any Derivative Works that You distribute must

          include a readable copy of the attribution notices contained

          within such NOTICE file, excluding those notices that do not

          pertain to any part of the Derivative Works, in at least one

          of the following places: within a NOTICE text file distributed

          as part of the Derivative Works; within the Source form or

          documentation, if provided along with the Derivative Works; or,

          within a display generated by the Derivative Works, if and

          wherever such third-party notices normally appear. The contents

          of the NOTICE file are for informational purposes only and

          do not modify the License. You may add Your own attribution

          notices within Derivative Works that You distribute, alongside

          or as an addendum to the NOTICE text from the Work, provided

          that such additional attribution notices cannot be construed

          as modifying the License.



      You may add Your own copyright statement to Your modifications and

      may provide additional or different license terms and conditions

      for use, reproduction, or distribution of Your modifications, or

      for any such Derivative Works as a whole, provided Your use,

      reproduction, and distribution of the Work otherwise complies with

      the conditions stated in this License.



   5. Submission of Contributions. Unless You explicitly state otherwise,

      any Contribution intentionally submitted for inclusion in the Work

      by You to the Licensor shall be under the terms and conditions of

      this License, without any additional terms or conditions.

      Notwithstanding the above, nothing herein shall supersede or modify

      the terms of any separate license agreement you may have executed

      with Licensor regarding such Contributions.



   6. Trademarks. This License does not grant permission to use the trade

      names, trademarks, service marks, or product names of the Licensor,

      except as required for reasonable and customary use in describing the

      origin of the Work and reproducing the content of the NOTICE file.



   7. Disclaimer of Warranty. Unless required by applicable law or

      agreed to in writing, Licensor provides the Work (and each

      Contributor provides its Contributions) on an "AS IS" BASIS,

      WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or

      implied, including, without limitation, any warranties or conditions

      of TITLE, NON-INFRINGEMENT, MERCHANTABILITY, or FITNESS FOR A

      PARTICULAR PURPOSE. You are solely responsible for determining the

      appropriateness of using or redistributing the Work and assume any

      risks associated with Your exercise of permissions under this License.



   8. Limitation of Liability. In no event and under no legal theory,

      whether in tort (including negligence), contract, or otherwise,

      unless required by applicable law (such as deliberate and grossly

      negligent acts) or agreed to in writing, shall any Contributor be

      liable to You for damages, including any direct, indirect, special,

      incidental, or consequential damages of any character arising as a

      result of this License or out of the use or inability to use the

      Work (including but not limited to damages for loss of goodwill,

      work stoppage, computer failure or malfunction, or any and all

      other commercial damages or losses), even if such Contributor

      has been advised of the possibility of such damages.



   9. Accepting Warranty or Additional Liability. While redistributing

      the Work or Derivative Works thereof, You may choose to offer,

      and charge a fee for, acceptance of support, warranty, indemnity,

      or other liability obligations and/or rights consistent with this

      License. However, in accepting such obligations, You may act only

      on Your own behalf and on Your sole responsibility, not on behalf

      of any other Contributor, and only if You agree to indemnify,

      defend, and hold each Contributor harmless for any liability

      incurred by, or claims asserted against, such Contributor by reason

      of your accepting any such warranty or additional liability.



   END OF TERMS AND CONDITIONS



   APPENDIX: How to apply the Apache License to your work.



      To apply the Apache License to your work, attach the following

      boilerplate notice, with the fields enclosed by brackets "[]"

      replaced with your own identifying information. (Don't include

      the brackets!)  The text should be enclosed in the appropriate

      comment syntax for the file format. We also recommend that a

      file or class name and description of purpose be included on the

      same "printed page" as the copyright notice for easier

      identification within third-party archives.



   Copyright [yyyy] [name of copyright owner]



   Licensed under the Apache License, Version 2.0 (the "License");

   you may not use this file except in compliance with the License.

   You may obtain a copy of the License at



       http://www.apache.org/licenses/LICENSE-2.0



   Unless required by applicable law or agreed to in writing, software

   distributed under the License is distributed on an "AS IS" BASIS,

   WITHOUT WARRANTIES OR CONDITIONS OF ANY KIND, either express or implied.

   See the License for the specific language governing permissions and

   limitations under the License.
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-----------------------------------------------------------



PREAMBLE

The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide

development of collaborative font projects, to support the font creation

efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and

open framework in which fonts may be shared and improved in partnership

with others.



The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and

redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The

fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 

redistributed and/or sold with any software provided that any reserved

names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,

however, cannot be released under any other type of license. The

requirement for fonts to remain under this license does not apply

to any document created using the fonts or their derivatives.



DEFINITIONS

"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright

Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may

include source files, build scripts and documentation.



"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the

copyright statement(s).



"Original Version" refers to the collection of Font Software components as

distributed by the Copyright Holder(s).



"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,

or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the

Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a

new environment.



"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical

writer or other person who contributed to the Font Software.



PERMISSION & CONDITIONS

Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,

redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font

Software, subject to the following conditions:



1) Neither the Font Software nor any of its individual components,

in Original or Modified Versions, may be sold by itself.



2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,

redistributed and/or sold with any software, provided that each copy

contains the above copyright notice and this license. These can be

included either as stand-alone text files, human-readable headers or

in the appropriate machine-readable metadata fields within text or

binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.



3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font

Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding

Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as

presented to the users.



4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font

Software shall not be used to promote, endorse or advertise any

Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the

Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written

permission.



5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,

must be distributed entirely under this license, and must not be

distributed under any other license. The requirement for fonts to

remain under this license does not apply to any document created

using the Font Software.



TERMINATION

This license becomes null and void if any of the above conditions are

not met.



DISCLAIMER

THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE

COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.

Glyphs imported from Arev fonts are (c) Tavmjong Bah (see below)





Bitstream Vera Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera is

a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license ("Fonts") and associated

documentation files (the "Font Software"), to reproduce and distribute the

Font Software, including without limitation the rights to use, copy, merge,

publish, distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to the

following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice shall

be included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts

are renamed to names not containing either the words "Bitstream" or the word

"Vera".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or Font

Software that has been modified and is distributed under the "Bitstream

Vera" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but no

copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING

ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES,

WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF

THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE

FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the names of Gnome, the Gnome

Foundation, and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or

otherwise to promote the sale, use or other dealings in this Font Software

without prior written authorization from the Gnome Foundation or Bitstream

Inc., respectively. For further information, contact: fonts at gnome dot

org.



Arev Fonts Copyright

------------------------------



Copyright (c) 2006 by Tavmjong Bah. All Rights Reserved.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining

a copy of the fonts accompanying this license ("Fonts") and

associated documentation files (the "Font Software"), to reproduce

and distribute the modifications to the Bitstream Vera Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute, and/or sell copies of the Font Software, and to permit

persons to whom the Font Software is furnished to do so, subject to

the following conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be included in all copies of one or more of the Font Software

typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in

particular the designs of glyphs or characters in the Fonts may be

modified and additional glyphs or characters may be added to the

Fonts, only if the fonts are renamed to names not containing either

the words "Tavmjong Bah" or the word "Arev".



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts

or Font Software that has been modified and is distributed under the 

"Tavmjong Bah Arev" names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy of one or more of the Font Software typefaces may be sold by

itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,

EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF

MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT

OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL

TAVMJONG BAH BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,

INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL

DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING

FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM

OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



Except as contained in this notice, the name of Tavmjong Bah shall not

be used in advertising or otherwise to promote the sale, use or other

dealings in this Font Software without prior written authorization

from Tavmjong Bah. For further information, contact: tavmjong @ free

. fr.



TeX Gyre DJV Math

-----------------

Fonts are (c) Bitstream (see below). DejaVu changes are in public domain.



Math extensions done by B. Jackowski, P. Strzelczyk and P. Pianowski

(on behalf of TeX users groups) are in public domain.



Letters imported from Euler Fraktur from AMSfonts are (c) American

Mathematical Society (see below).

Bitstream Vera Fonts Copyright

Copyright (c) 2003 by Bitstream, Inc. All Rights Reserved. Bitstream Vera

is a trademark of Bitstream, Inc.



Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining a copy

of the fonts accompanying this license (“Fonts”) and associated

documentation

files (the “Font Software”), to reproduce and distribute the Font Software,

including without limitation the rights to use, copy, merge, publish,

distribute,

and/or sell copies of the Font Software, and to permit persons  to whom

the Font Software is furnished to do so, subject to the following

conditions:



The above copyright and trademark notices and this permission notice

shall be

included in all copies of one or more of the Font Software typefaces.



The Font Software may be modified, altered, or added to, and in particular

the designs of glyphs or characters in the Fonts may be modified and

additional

glyphs or characters may be added to the Fonts, only if the fonts are

renamed

to names not containing either the words “Bitstream” or the word “Vera”.



This License becomes null and void to the extent applicable to Fonts or

Font Software

that has been modified and is distributed under the “Bitstream Vera”

names.



The Font Software may be sold as part of a larger software package but

no copy

of one or more of the Font Software typefaces may be sold by itself.



THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED “AS IS”, WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND, EXPRESS

OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF MERCHANTABILITY,

FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT OF COPYRIGHT, PATENT,

TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL BITSTREAM OR THE GNOME

FOUNDATION

BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY, INCLUDING ANY GENERAL,

SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL DAMAGES, WHETHER IN AN

ACTION

OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING FROM, OUT OF THE USE OR

INABILITY TO USE

THE FONT SOFTWARE OR FROM OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.

Except as contained in this notice, the names of GNOME, the GNOME

Foundation,

and Bitstream Inc., shall not be used in advertising or otherwise to promote

the sale, use or other dealings in this Font Software without prior written

authorization from the GNOME Foundation or Bitstream Inc., respectively.

For further information, contact: fonts at gnome dot org.



AMSFonts (v. 2.2) copyright



The PostScript Type 1 implementation of the AMSFonts produced by and

previously distributed by Blue Sky Research and Y&Y, Inc. are now freely

available for general use. This has been accomplished through the

cooperation

of a consortium of scientific publishers with Blue Sky Research and Y&Y.

Members of this consortium include:



Elsevier Science IBM Corporation Society for Industrial and Applied

Mathematics (SIAM) Springer-Verlag American Mathematical Society (AMS)



In order to assure the authenticity of these fonts, copyright will be

held by

the American Mathematical Society. This is not meant to restrict in any way

the legitimate use of the fonts, such as (but not limited to) electronic

distribution of documents containing these fonts, inclusion of these fonts

into other public domain or commercial font collections or computer

applications, use of the outline data to create derivative fonts and/or

faces, etc. However, the AMS does require that the AMS copyright notice be

removed from any derivative versions of the fonts which have been altered in

any way. In addition, to ensure the fidelity of TeX documents using Computer

Modern fonts, Professor Donald Knuth, creator of the Computer Modern faces,

has requested that any alterations which yield different font metrics be

given a different name.



$Id$






